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chleſiſche Chronik. f 
, Heute wird Nr. 84 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Mein letz⸗ 
lis Wort über die Aufhebung der Patrimonial-Gerichtspflege. 2) Extrakt der Münſterberger Haupt⸗Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung 1837. 3) Eiſenbau. 
4) Der Anbau der Rohan⸗Kartoffel in Schleſten. 5) Gemeinde-Waſchhäuſer. 6) Engliſche und amerikaniſche Mahlmühlen. 7) Korreſpondenz: 
aus Glogau; 8) Brieg; 9) Strehlen; 10) Liegnitz: 11) Schmiedeberg; 12) Tagesgeſchichte. 


ene anten ni t m a . 
Die Paßbrücke zu Alt⸗Scheidnig ift wegen nothwendiger Haupt⸗Reparatur derſelben von heute ab für jede Paſſage geſperrt, und daher der Weg 
Über die ſogenannte Fürſtenbrücke einzuſchlagen. Breslau den 23. Oktober 1837. . 
Königliches Gouvernement und Polizei-Präſidium. 


v. Stran b. Heinke. 
In la d. Comitate zu zeigen und auszubreiten, und raubte in einer Menge von 
Berlin, 21. Oktober. Des a men haben dem ordentlichen [Ställen den gänzlichen Beſtand. Seit etwa einem Monat hat fie dort 
Profeffor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerfität, Dr. größtentheils aufgehört, ift aber feit drei Monaten deſto furchtbarer in 


Nieder-Ungarn aufgetreten und wüthet dort an der Grenze von Serbien 
und Croatien bis herauf an den Platten-, ja ſchon bis an den Neu⸗ 
ſiedler-See. Nur der faſt unerſchöpfliche Reichthum unſeres Landes, 
welcher eine ſchnelle Wiederaufzucht möglich macht, kann den aus dieſer 


üngken, das Prädikat eines Geheimen Medizinal-Raths beizulegen und 

das für denſelben ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen ge⸗ 

bt, — Des Königs Majeſtät haben den bisherigen außerordentliche Pro: 
feffor und Prediger, Licentiaten Karl Vogt bierfelbft, zum ordentlichen N i aus dieſt 
rofeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald zu | Plage drohenden Ruin der ganzen Landwirthſchaft hemmen. Vielleicht iſt 
ernennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Alerhöchſtſelbſt zu es den großen Verluſten, welche viele unſrer erſten Grundbeſitzer in ihren 
g Sa — Des Königs Majeſtät baben den Juſtiz⸗Kommiſſarius Fugen 1 wohl . 25 1 user 
ulte in Stolp zum Ju izrat u ernennen geruht. en, wei te Kauflu Ur unſre erzeugte olle wieder erwacht, man 
AB e eee 155 Grnerck 1 5 8 und kom⸗ den Schäfereien auf's neue Aufmerffamkeit ſchenkt und auf ihre quanti⸗ 
mandirende General des Tten Armee⸗Corps, Freiherr d. Müffling, von tative und qualitative Höherſtellung fo ernſtlich als je bedacht iſt. Groß 
Münſter. f f iſt übrigens das Wollequantum, welches wir produciren, wie unter andern 
Am hohen Geburtsfeſte Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen wurde auch] aus dem Umſtande hervorgeht, daß trotz der ungeheuren Einkäufe auf dem 
in Koblenz der Grundſtein zu dem dort zu errichtenden Freihafen ge⸗ letzten Peſther Markte (die ſich nach ſicheren Nachrichten, bis auf mehr 
legt. Den üblichen Segensſpruch bei der Verſenkung des Grundfteing | denn 60,000 Etr. ausdehnten) dennoch auch jetzt immer noch faſt ein glei⸗ 
hielt der Herr Baumeiſter Vandenbergh; die erften Hammerſchläge thaten [ches Quantum theils in Peſth auf dem Lager liegt, theils bereits wieder 
die Herren General⸗Major von der Gröben, erſter Kommandant der Feſtung, | dahin für den bevorſtehenden Markt gefahren wird. — Viele und man⸗ 
General⸗Major von Bardeleben; Freiherr von Spiegel, Regierungs⸗Präſt⸗ cherlei Gerüchte liefen vor kurzem über die bereits in unfere Grenze aus⸗ 
nt; ſodann einzelne Mitglieder der andern Behörden und des Handels- gebrochene Peſt um. Glücklicherweiſe haben fie ſich als falſch und voreilig 
und Schifferſtandes. Im Theater wurde eine auf die Geburtsfeier des Kron⸗ ausgewieſen, denn noch hat ſich kein als verdächtig angegebener Fall in 
Prinzen bezügliche Feſt⸗Oper gegeben, und das geſammte Publikum fiel des | Wirklichkeit als die Peſt beſtätigt. Zur Beruhigung der Gemüther, ſelbſt 
geiſtert mit ein, als die Stelle kam, wo das: „Heil dir“ angeſtimmt wird. auch im Auslande kann die Erzählung eines wahrheitliebenden Reiſenden, 
Deut ſchland. welcher unlängſt aus der Türkei angekommen, dienen. Er giebt von den 
Münch 10, Oktober. Haute Mittags reif 3 Abſperrungs⸗ und Quarantaine⸗Anſtalten auf unſere Grenze folgende Aus⸗ 
a 35 0 2 ea a elt fangen n 555 er 705 85 al Die er verfehen ihren Dienſt mit einer Aufmerkſamkeit und 
Junitut treten, ab. Es waren dies die Söhne des Hoftaths Moy von aa. ge 5 155 Pen 00 f Be eigen = 
Vlrzburg, Mitglieds der Kammer der Abgeordneten, bei welcher er be⸗ 7 ſolcen, 11 ie es ne wett em 5 775 3 a Ne 
munich die Univerſität Würzburg vertritt, des Grafen von Türkheim] gezogenen Cordon in die Hände und wird, den bevorſtehenden Verordnun⸗ 
ae des verftorbenen Profeſſor Sentner. Schon früher gingen dahin ab, | gen gemäß, ohne Rückſicht und Schonung erſchoſſen. Aber ſelbſt den, an's 
in ihre Bildung daſelbſt zu empfangen, die Söhne des Miniſterjal⸗Raths] Unmögliche gränzenden Fall angenommen, daß ſich Jemand durch die ge⸗ 
Freiherrn von Freiberg und des Miniſters Grafen von Montgelas. Ka en Panik zu ſchleichen müßte, ſo durchbricht er doch ſicher die 
Frankfurt, 18. Oktober. Die herkömmlichen Feierlichkeiten zur Be⸗ dritte nicht und findet hier ſein Schickſal Selbſt geſehen muß man es 
2 des 18. Oktobers, als des Jahrestages der Frankfurter Con: haben, um behaupten zu können, daß nur ein Zauberer mit dem Leben 
e, fanden heute in beſter Ordnung ſtatt. Der hier an⸗] dieſe dreifache Linie durchdringen könnte. Von dieſer Seite findet alſo 
5 obert Peel war Zeuge der Bürger⸗Militär⸗Parade. Das kein Schatten von Gefahr ſtatt. Noch weniger aber iſt dies der Fall auf 
3 2 Glocken und die Kanonenfalven gaben dem heutigen Tage | den aus den Fürſtenthümern zu uns führenden Straßen. Die Contumaz 
uch äußerlich ein recht feſtliches An ſehen. 0 iſt dort geſchärft und auf 20 Tage verlängert und wird mit einer Strenge 
O e ſter rei ch. 825 Ya a . a l die ek fo 155 1 Pa zu loben ift. 
en, 16. Okt. 1 a Et 8 Er das übrige Europa kann alfo in biefer Beziehung vollkommen beruhigt 
105 17 75 „ ſein. Denn geſetzt, es bräche die Peſt, trotz aller der gedachten Anſtalten 


ichſtihrer Palaſt⸗Dame zu ernennen in und trotz aller Unwahrſcheinlichkeit in unſerm Lande aus, fo würde fie 
n . geruht. — Am 15ten v. M. hät in f i ifen, wei 
eee e e Eine auch dann noch ſchwerlich um ſich greifen, weil ſelbſt auf ſolchem Fall 


0 e A 8 ö ſchon vorgedacht iſt und die in dieſer Beziehung eingeleiteten ſanitätspoli⸗ 
faufaten Bildfüule des Friedens 1920 dem großen Friedens⸗Triumphbogen zeilichen Nasen von der Art ſind, daß ſie 995 10 ſchnell Bi 5 in 
dat du gun u u Reben 5 aht ift und als ein Meiſter⸗] Wirkſamkeit treten und die Gefahr im Keime erſticken würden. Da nun 
1 ahead Kunſt Er 5 (Pilbatmiteh . in neuerer Zeit auch in den Fürſtenthümern Moldau und Wallachei, 
deim 00 10 2 10. i perde 20 9 Peſt ſucht uns insbeſondere aber in Serbien von den daſigen Hospodaren faſt eine gleich 
%%% Gone m, Si une ale ehe, mn em a 

mei 7 er 1 rden. nicht der Fall war; und da es der öſterreichiſchen Regierung bis jetzt no 
8 Bar, 15 1 a n und den Fürſtenthümern eingeſchleppt, immer gelang, dieſe Geißel der Menschen I fibrigen Europa fern 2 
mn er viele, die der Sache genau nachforſchen, nicht zugeben. Leider halten, ſo kann dieſelbe voll Ruhe und Vertrauen es ſener überlaſſen, auch 
nen it En 8 55 1 ene id in unferm eige- ferner ſich deffen wärmften Dank zu verdienen. — Im Handel und Ge⸗ 
Allein, daß a geh 5 ee . werde unſers es herrſcht, trotz den uns von mehren Seiten beengenden 

in ; 5 eo Im doch reges Leben, wie es faktiſch die Peſther Märkte beſtäti 

8 n m ihre Verheerungen in diefem Jahre größer als je. 95 eh ke zu Jahr a Ade Eine wichtige ae 
1255 ni fing fie an, ſich im Graner und Nentraet auf denſelben iſt die Zunahme der Käufer aus dem Orient, die ſonſt, um 


ihre Einkäufe zu machen, nach Leipzig gingen, nunmehr aber anfangen, 
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Nicht von unſerem gewöhnlichen Korrefpondenten, 
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viele Artikel hier zu ſuchen und eben fo gut wie dort zu finden. Unſere 
lebhafte Dampfſchifffahrt auf der Donau trägt ungemein viel zum Em⸗ 
porbringen unſers Handels bei und namentlich werden wir von Wien aus 
mit Kunſt⸗ und Gewerbe-Produkten aller Art eben fo reichlich als ſchnell 
verſehen. Finden nun die Orientaler bei uns, was fie ſuchen, fo unter 
liegt es keinem Zweifel, daß ſich die Zahl der derartigen Käufer, wenn ſie 
in der Nähe finden, was ſie ſonſt aus der Ferne holen mußten, gar bald 
mehren und unſern Verkehr beleben helfen werden. 
Großbritannien. 

London, 13. Oktober. Die Königin, die früh aufzuſtehen gewohnt 
iſt, widmet ſich in Brighton mit Eifer den Geſchäften, und da nament⸗ 
lich die eigenhändige Unterzeichnung aller Patente der Land» und Seeofſi⸗ 
ziere und vieler andern Urkunden ihr obliegt, die im Laufe eines Vormit⸗ 
tags mehre hundert Mal vorkommt, ſo wird ihre Thätigkeit häufig genug 
in Anſpruch genommen. In den Zwiſchenzeiten giebt ſie Audienzen, oder 
beſchäftigt ſich mit Leſen, Muſik und andern geiſtigen Unterhaltungen. 
Gegen Mittag verläßt ſie den Palaſt, um auf den Felſen und Dünen, 
welche die Stadt umgeben, die erfriſchende Seeluft zu genießen. Gewöhn⸗ 
lich reitet ſie bei dieſen Ausflügen, von ihrer Mutter und mehren zu 
ihrem Hofſtaat gehörenden Herren und Frauen begleitet. Dieſes Gefolge 
befteht in der Regel aus 20 Perſonen, und fo lebhaft iſt bei den Bewoh⸗ 
nern der Stadt und den Fremden der Wunſch, die jugendliche Fürſtin zu 
ſehen, daß vor dem Palaſte lange vorher Neugierige ſich drängen. Ueberall 
wird die Königin von dem freudigen Zuruf der Ergebenheit und Zuneigung 
begrüßt, den fie freundlich erwidert, und zuweilen ſcheint fie bei dieſem 
fröhlichen Jubel den jugendlichen Regungen der innern Zufriedenheit kaum 
Zwang anlegen zu wollen. Dieſe Ausflüge werden auch nicht ſelten in 
einem offenen Wagen gemacht und es gewährt einen maleriſchen Anblick, 
wenn die Königin, nur von ihrer Mutter und einem Hoffräulein begleitet, 
in einem der in Brighton üblichen zierlichen offenen Wagen, von milch⸗ 
weißen, kleinen Pferden gezogen, dahinfährt, während zwei junge Vorrei⸗ 
ter, gleichfalls auf weißen Pferden voranſprengen. Das Ganze hat einen 
feenhaften Charakter; man glaubt die Königin Mab mit ihrem Elfenge⸗ 
folge zu ſehen. Gegen Abend ſpeiſet die Königin meiſt allein mit den zu 
ihrem Hofſtaate gehörenden Perſonen oder wenigen eingeladenen Fremden. 
Muſik iſt ihre Lieblingsbefchäftigung , und da fie ſelbſt große Kunſtfertig⸗ 
keit beſitzt, ſo werden die Abendſtunden im Schloſſe meiſt dieſer Unterhal⸗ 


tung gewidmet. 
Frankreich. 

Paris, 15. Oktober. Große industrielle Unternehmungen bes 
ſchäftigen jetzt alle Kapitaliſten und Politiker der Hauptſtadt. Einmal iſt 
es die Bank des Herrn Laffitte, das anderemal die Eiſenbahn nach 
Brüſſel. Hr. Laffitte hat in einem Schreiben an die Journale ange⸗ 
zeigt, das geſtern daß ganze Kapital für ſeine Bank belegt worden ſei, und 
daher keine Subſkriptionen mehr angenommen werden könnten. In der 
letzten Zeit hatte man ſich ſo danach gedrängt, daß den Unterzeichnern 
nicht mehr als eine Aktie bewilligt wurde. 
Unternehmen hauptſächlich einen politiſchen Charakter beigelegt; dies ſcheint 
jetzt ſtärker hervorzutreten, und Ueberzeugung der Regierung geworden zu 
ſein. Ihr Journal wenigſtens, La Presse, enthielt heut (wie gemeldet) 
einen Artikel, der wahrſcheinlich zu einer Btandfackel der Diskuſſion wer⸗ 
den wird. Sie behauptet nämlich, der berühmte Banquier und Deputirte 
habe ſein Inſtitut nur gegründet, um durch finanziellen Einfluß der Re⸗ 
gierung die Waage zu halten. Iſt dies, wie ſich kaum zweifeln läßt, ge⸗ 
gründet, ſo dürften die nächſten Zeiten ſehr bewegt werden und Erſchüt⸗ 
terungen durch Kräfte und Geſinnungen eintreten, die man endlich in 
Schlaf gewiegt zu haben glaubte. Nur ein ſehr glänzendes Reſultat in 
Afrika wäre im Stande hierbei als Blitzableiter zu dienen. — Das zweite 
induſtrielle Unternehmen, die Eiſenbahn nach Brüſſel, hat vorläufig einen 
durchaus friedlichen Charakter. Herr Cockerill nämlich, nicht mit Unrecht 
erbittert, daß die jetzt aufgelöſete Deputirten⸗Kammer zumeiſt aus Be⸗ 

quemlichkeit, größtentheils aber auch wegen Privatintereſſen vieler Kapitali⸗ 
ſten derſelben, das Votum über die Eiſenbahn nach Brüſſel verſchob, hat 
Himmel und Erde in Bewegung geſetzt, um ſein Unternehmen dennoch 
aufs kräftigſte in Gang zu bringen. Es ift ihm jetzt gelungen, eine Af⸗ 
fociation von franz. Banquiers dafür zu bilden, an deren Spitze Hr. von 
Rothſchild ſteht, wenigſtens dem Namen nach. Nun leidet es keinen 
Zweifel, daß das Geſetz in den erſten Sitzungen der einen Kammer zum 
Vortrag kommt, und vielleicht ſchon in den erſten Tagen des künftigen 
Jahres angenommen wird. Nicht wenig hat auch der Erfolg der Eiſen⸗ 
bahn nach St. Germain dazu beigetragen, wodurch viele Leute aus der 
Thatſache erſehen haben, was eine Eiſenbahn für den Verkehr und die In⸗ 
duſtrie eines Staats bedeutet, und wie er ſich durch Verzögerung ſolcher 
Unternehmungen ſchadet, vollends wenn ſie ſo ins Große gehen wie die 
von Paris nach Brüſſel. r 


Spanien. 


(Kriegsſchauplatz.) Narbonne, 15. Oktober, 6 Uhr Morgens. 
(Telegr. Dep.) Am 9. waren die Thore von Valencia wegen der Annä⸗ 
herung von 1000 Karliſten geſchloſſen. Eſperanza war nach Chiva zurück⸗ 
gekehrt, und von dort nach dem Süden der Provinz marſchirt. Zwölfhun⸗ 
dert Mann unter Bull verfolgen ihn. Borſo iſt mit 1500 Mann in 
Segorbe angekommen. Am 12. wanderten aus Barcelona viele Wähler 
aus und ließen den Demagogen freies Feld. Die Mörder des Wählers 
Vehils find nicht verhaftet worden. Der Brigadier Puig iſt abgeſebt. 
Barcelona war ganz ohne eine militairiſche Behörde, und alſo die öffent⸗ 
liche Ordnung ohne Schub. 


Niederlande. 


Haag, 16. Oktober. Die Sitzungen der Generalſtaaten ſind 
heute Mittag um 1 Uhr durch die von dem Könige ernannte Miniſterial⸗ 
Kommiſſion eröffnet worden. Der Miniſter des Innern hielt bei 
dieſer Gelegenheit folgenden Vortrag im Namen des Königs: „Edel⸗ 
mögende Herren! Die Beweiſe von Freundſchaft, die Ich von den ftem⸗ 
den Mächten erhalte, tragen fortwährend dazu bei, die Wunden zu heilen, 
die dem Vaterlande durch den belgiſchen Aufſtand geſchlagen wurden. Von 
mehr als Einer Seite empfindet daſſelbe den wohlthätigen Einfluß Meiner 
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Schon früher hatte man dem: 


anhaltenden Sorge für unſere ausländiſche Politik, die unabweichlich 
auf der ſtrengſten Achtung vor den Rechten Anderer eden ſowohl, als au 
einer angemeſſenen Behauptung desjenigen ruht, worauf wir ſelber An 
ſpruch haben. — Eine unlängſt abgeſchloſſene Uebereinkunft hat die Schiff 
fahrt zwifchen den Niederlanden und Preußen zu gegenſeitiger 
Genugthuung regulirt und die Ausſicht auf eine Erweiterung unferer Han? 
dels⸗Verhältniſſe mit den Staaten des deutſchen Zollverbandes eröffnet. 
Es iſt Grund da, zu erwarten, daß der niederländiſche Handel und Schiffs⸗ 
verkehr mit Großbritanien ſehr bald unter die Garantie eines Ver⸗ 
trags geſtellt werden wird, der zur Beförderung derſelben dienen ſoll. — 
Wlewohl die letzten von mir gethanen Schritte zur Ausgleichung der 
belgiſchen Frage dieſen Zweck nicht erreicht haben, ſo bleibt Meine Auf⸗ 
merkſamkeit doch auf alle Mittel und Gelegenheiten gerichtet, die zur Be⸗ 
ſeitigung einer Spannung führen können, welche eben ſo beklagenswerth 
für Niederland als für ganz Europa iſt. Mein Miniſter der aus’ 
wärtigen Angelegenheiten wird Ihnen über den Gang der 
politiſchen Ereigniſſe, ſo weit ſie unſer Land betreffen, und 
zwar feit den legten Ihnen darüber zu Theil gewordenen * 
Öffnungen, eine neue Mittheilung machen. — Auf der Reise, 
welche Ich im Laufe dieſes Jahres gemacht, habe Ich Mich überzeugt, M 

der Zuſtand im Innern erfreulich iſt. Mit Wohlgefallen denke 

an dieſe Reiſe zurück. Ueberall habe Ich unverkennbare Beweiſe von . 
hänglichkeit und Vertrauen erhalten, überall die Spuren der mannigfalt! 
gen Segnungen wahrgenommen, welche die gütige Vorſehung dem Lande 
fortwährend zu Theil werden läßt. Die Induſtrie bietet ſtets günſtige 
Ausſichten dar. Der Landbau wird im Ganzen mit beftiedigendem Er 
folge betrieben. In auen Provinzen hat die Viehzucht mit einer bögar 
tigen Seuche unter dem Rindvieh zu kämpfen gehabt. Dem Schaden wird 
indeß von Seiten der Regierung fo viel als möglich abgeholfen. Eine be' 
ſchleunigtere Verbindung mit dem Rheine durch Anlegung einer Eiſenbahn 


iſt zum Gegenſtande einer beſondern Unterſuchung gemacht worden, und J 


denke, die Mitwirkung Ew. Edelmögenden bei der Annahme von Maße 
geln in dieſer Beziehung noch im Laufe dieſer Seſſion in 
men zu können. — Auf unferen überſeeiſchen Beſitzungen hertſ t 
fortdauernd Ruhe und Ordnung, und die Production von Niederländiſch⸗ 
Indien nimmt zu. — Die Ausgaben werden durch die Einnah⸗ 
men gedeckt. Abermals werden für das nächſte Geſchäftsſahr die Ab⸗ 
gaben, und zwar diejenigen auf die erſten Lebensbedürfniſſe, vermin? 
dert werden können. Mitten 15 der allgemeinen Geldkriſis, welche 
in anderen handeltreibenden Län ſich bemerklich gemacht, iſt das öffent“ 
liche Vertrauen bei uns unerſchüttert geblieben, was wir den ſoliden Grund⸗ 
lagen, auf denen es beruht, zu verdanken haden. — Ich darf Mich det 
begründeten Hoffnung freuen, daß die neue niederländiſche Geſetgebung 
im Laufe des nächſten Jahres in voller Wirkſamkeit fein werbe.“ —7 
Die Leipziger Allgemeine Zeitung ſchreibt aus dem Ha ag 
vom 13. Oktober: „Der Tod unferer Königin hat uns hier wie ein ö 
fentliches Unglück betroffen, und der Schlag wurde um ſo härter gefühlt / 
je unerwarteter er kam. Schon zur Zeit ihrer letzten Reiſe nach Ber 
hatten ſich bei der Königin Symptome von Waſſerſucht gezeigt, aber ‘ 
ſie ſtets ſehr eingenommen gegen die Aerzte war, ſo ſprach ſie mit Nie⸗ 
manden von ihrem Zuſtande. Der Prinz von Oranien war der erſte, der 
über ihr Befinden beſorgt wurde, und bald theilte man allgemein fein? 
Befürchtungen; aber da die Königin immer die öffentlichen Blätter las, jo 
hielt man die Sache Allen verborgen, welche dieſelbe den Zeitungen hätten 
mittheilen können. Daher wollte dann, als ſich geſtern die Nachricht von 
ihrem Tode hler verbreitete, beinahe 
die Wahrheit nur zu bald beſtätigt. Die Königin war angebetet und iht 
Verluſt wird vom ganzen Volke nicht minder, als vom Könige betrauert, 
deſſen Geſchicke fie 46 Jahre getheilt hat.“ 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 4. Oktober. (Privatmitth.) Die Veränderungen 
im Perſonale der Civil-Adminiſtration dauern ſeit Pertef Paſcha 
Sturz fort und alle Anhänger deſſelben werden nach und nach von ihren 
Plätzen entfernt. Die öffentliche Meinung, welche Pertef Paſcha fo ſeht 
zu täuſchen wußte, macht ſich jetzt durch gräßliche Recriminationen 
gegen denſelben Luft. So wird ihm durch die griechiſche Gemeinde na 
gewieſen, daß er in kurzer Zeit 29 Griechen wegen unbedeutender Verge⸗ 
hungen hinrichten ließ, und noch ſchlimmere Sagen zirkuliren unter den 
Moslims. — Lord Ponſonby ſteht mit dem neuen Miniſter Akif Ef? 
fendi zum Erſtaunen der ganzen Diplomatie bereits auf dem beſten Fuf⸗ 
Er ſcheint als ein gewandter Diplomat Alles aufzubieten, um die frühern Diff’ 
renzen vergeffen zu machen, und Akif Effendi fol ihm ſehr freundlich ent“ 
gegengekommen ſein. Die engliſchen Kaufleute ſcheinen dieſen Umſta 
benutzen zu wollen, und haben bei Akif Effendi um die Bewilligung gebe⸗ 
ten, den Bosporus, mittels Dampfſchiffen befahren zu dürfen. 5 
Dampfſchiff „Levante“ macht ſich bereits reiſefertig. Allein, obgleich 
heißt, Akif Effendi habe eingewilligt, ſo iſt es wegen der üblen Stimmung 
der Uferbewohner, die ihren Erwerb geſchmälert ſehen, doch nicht wahrſchein? 
lich. — Der franzöſiſche Botſchafter Admiral Rouſſin hatte in den 
letzten Tagen mehre Konferenzen mit dem Reiß⸗Effendi, und es verbreite 
ten dic Gerüchte, daß jest ernſtliche Differenzen wegen der Bar bare 
ken⸗Frage mit Frankreich ſtattfänden. Allein ſämmtliche Gerüchte Ihr 
nen übertrieben und nur fo viel ift ficher, daß die Pforte Aufklärung über 
die ernſthafte Demonſtration der franzöſiſchen Flotte gegen den Capud@l 
Paſcha verlangte, und dabei ihr gutes Recht in Bezug auf die Frage en 
Tunis und die ſouverainen Staaten vertheidigte. Indeſſen beſtehen 5 10 
während die freundſchaftlichſten Verhältniſſe mit dem Admiral Rouſſin, un 
Akif Effendi hat fo eben den triftigſten Beweis davon gegeben, indem . 
auf die Empfehlung des Erſteren, den Doktor Bulard mit feinem Pla 
zur Errichtung von Peſt⸗Kontumazen nicht nur ſehr gut aufnahm, 9 
ihm auch bereits den Thurm von Leander, allwo ſich lauter Verpe te ſich 
finden, zu ſeiner Verfügung und Obhut übergab. Doktor Bulard hat ab 
in dieſen Schreckensort mit einem Piemonteſer Namens Lago beg 


A or 
ſchreitet nun zur förmlichen Organiſation von Peſt⸗Spitälern. ‚Di 
Lago iſt wegen dieſes Entſchluſſes der Gegeuſtand großer Theiln us 

den Wunfd _@ 


geworden. Der Sultan hat bei dieſer Gelegenheit 


* 
gedrückt, daß alle Vorſchläge des Doktor Bu lard in Betreff der E 


Anſpruch net. 


Niemand daran glauben. Doch wurde 


richtung von Quarantainen zu bewilligen ſeien, und es zeigt 
10 jetzt deutlich, daß Pertef Paſcha die Urſache war, weshalb 
ieſe Maßregeln fo lange hingehalten wurden. Er war der ent⸗ 

iedene Gegner von Kontumaz⸗Anſtalten und ſuchte die Befehle des Sul⸗ 
tans hinzuhalten. — Der Herzog von Leuchtenberg geht mit den Prin⸗ 
zen von Preußen nach Smyrna, wohin ein Theil der ſie begleitenden Of⸗ 
ſtziere bereits vorausgegangen iſt, ab. Se. K. H. der Erzherzog Johann, 
weichen Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus nach Sebaſtopol begleitet hatte, 
iſt von dort mit Sr. K. Hoh. dem Prinzen Adalbert von Preußen 
und einem glänzenden Gefolge eingetroffen und aufs glänzendſte empfan⸗ 
gen worden. Beim Abſchied in Sebaſtopol gab ihm S. Maj. der Kaiſer 
dus Geleit und der Thron⸗Erbe fein Verſprechen, daß er im nächſten 
ahre unſere Kaiferl, Familie beſuchen würde. Als der Erzherzog in Pera 
landete, fand er den Schwiegerſohn des Sultans zu ſeiner Begrüßung im 
glaſt des Internuntius. — Der berüchtigte Seeräuber Vaſſo ift endlich 
n Smyrna in einem Verſteck entdeckt und gefangen worden. 


Afrika. 
Die franzöſiſche Regierung publizirt nachſtehende telegraphiſche Depe⸗ 
Me aus Toulon vom 14ten d. „(Ben-Tamt am, 2. Oktober.) Der 
neral Damrémont an den Kriegs⸗Miniſter. Die Brigaden Nemours 
und Trezel haben mit der Belagerungs⸗Artillerie eine Stellung bei Ben⸗ 
amtam auf dem linken Ufer des Qued⸗Zenati eingenommen. Der Ge⸗ 
kerl Rulhières mit den beiden anderen Brigaden und dem Train find 
Über den Raz⸗el⸗Akba gegangen. Ich hoffe, morgen nach Meheris, ſieben 
tunden von Konſtantine, zu gelangen. Der Feind hat ſich nicht blicken 
aſſen. Der Bey hat ſeine Stellung bei Raz⸗el⸗Akba verlaſſen und ſich 
bis auf 3 Stunden von feiner Hauptſtadt zurückgezogen. Der Geſund⸗ 
heſts⸗Zuſtand der Armee iſt gut.“ — Alle dieſe Umſtände waren durch 
ie Pariſer Journale ſchon ſeit mehren Tagen mitgetheilt worden, und 
man wundert ſich allgemein, daß der „Moniteur“ keine neueren Nachrich⸗ 
ten mittheilt. Ein miniſterielles Blatt, welches begünſtigter zu 
ſein ſcheint, als der Moniteur, meldet Folgendes: „Es ſind Nachrichten 
don dem Prinzen von Joinville aus Bona vom öGten d. eingegangen. 
Der „Herkules,“ den man ſchon außerhalb des Mittelländiſchen Meeres, 
glaubte, war an jenem Tage auf der Rhede von Bona vor Anker gegan⸗ 
gen. Der junge Prinz war ans Land geſtiegen, und da er dort die fo 
ungeduldig erwarteten Inſtruktionen nicht fand, ſo war er aus eigenem 
Inteiebe mit einer Eskorte von 900 Mann den Truppen nach Konſtan⸗ 
tine gefolgt, hoffend, daß er noch zur rechten Zeit eintreffen würde, um 
an den Gefahren und Strapazen der Expedition Theil zu nehmen. Der 
ommandant von Bona hatte ſich beeilt, dem edlen Wunſche Sr. Königl. 
Hoheit zu genügen und ihm zur größeren Sicherheit ſeines Marſches zwei 
Stück Feldgeſchüͤtz mitgegeben. Es iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, daß der 
tinz von Joinville noch vor der Einnahme von Konſtantine ankommen 
wird. Die von Paris abgegangenen Inſtruktionen an den Kapitän des 
„Herkules“ lauten dahin, gleich nach der Rückkehr des Prinzen von Join⸗ 

ville die beabſichtigte große Reiſe fortzuſetzen.“ 


8 Miszellen. 

(Berlin.) Fräulein Löwe iſt vor einigen Tagen mit 6000 Thlr. 
Gehalt, 12 Thlr. Spielgeld und zwei Monat Urlaub jährlich, für drei 
Jahre von der Intendanz der hieſigen Hofbühne engagirt worden. Noch 
hat unſers Wiſſens nie eine deutſche Sängerin (ſelbſt die Sonntag) einen 
ſo glänzenden Gehalt in Deutſchland genoſſen. 


(Weimar.) Hummel war im Jahre 1778 am 14. November zu 
Preßburg geboren und erhielt von ſeinem Vater, der damals auf der Mi⸗ 
litär-Stiftung zu Wartberg als Muſikmeiſter angeſtellt war, frühzeitig 
Unterricht in der Muſik. Als nach einigen Jahren dieſe Anſtalt aufgeho⸗ 
ben wurde, begab ſich ſein Vater nach Wien, wurde hier als Orcheſter⸗ 
Direktor bei dem neuerbauten Schikanederſchen Theater angeſtellt und hatte 
das Glück, feinem Sohne die Gunſt Mozarts zu verſchaffen, die bald fo 
weit ging, daß dieſer berühmte Mann, der ſonſt Abneigung vor Unter⸗ 
richten hatte, ſich erbot, ſein Lehrer zu werden. Hummel zog nun in das 
Haus Mozarts und genoß den Unterricht zwei Jahre hindurch, dann trat 
er mit ſeinem Vater Reiſen an in verſchiedene Gegenden Deutſchlands, 
nach Dänemark, Schottland, wo er als 9jähriger Knabe feine erſten Kom⸗ 
poſitionen in Druck gab, nach England und Holland. Allgemein war man 
damals darin einverſtanden, daß noch Niemand in dieſem Alter außer Mo⸗ 
zart es ie der Kunſtfertigkeit fo weit gebracht habe. Nach ſechs Jahren 
kehrte er nach Wien zurück, ſtudirte hier die Kompoſition unter Albrechts⸗ 
berger und hatte beſonders auch dem lehrreichen Umgange Salieri's viel zu 
verdanken. Im Jahre 1803 erhielt er zwar einen Ruf nach Stuttgart, 
die Unterhandlungen zerſchlugen ſich aber und er wählte bald darauf eine 
Stelle bei dem Fürſten Nikolaus Eſterhazo. Im Detober 1816 trat er 
als Kapellmeiſter in Königl. würtembergiſche Dienſte und gab, ſeitdem er 
in Weimar an der Spitze der Großherzoglichen Hof⸗Kapelle ſtand, dieſer 
Reſidenz eine neue Zierde. 


} (Preßburg.) Bei Kaltenbrunn in der Nähe von Ofen und Peſth 
in der ſogenannten Einſiedler⸗Grotte, welche an der Seite des hinter der 
Kapelle fließenden Baches liegt und an dem daſelbſt aufſteigenden Felſen 
ſich öffnet, wurde eine Einſiedlerin gefunden. Sie iſt eine unglück⸗ 
liche Jungfrau, welche ſich aus der menſchlichen Geſellſchaft hierher ver⸗ 

annte und, wie es ſcheint, ſich außer wildem Obſte und Wurzeln, wovon 
fie berelts eine Menge eingeſammelt hat, den Genuß alles Uebrigen ver⸗ 
ſagt. Noch auffallender macht ſie aber der Umſtand, daß ſie beſtändig 
weint und lamentirt, jede Anrede nur mit Thränen beantwortet und durch⸗ 
aus nicht ſprechen will, obſchon ſie übrigens ſehr fromm iſt; auch ſind 
keine Spuren des Wahnſinnes an ihr bemerkbar. Die Unglückliche kann 
an 40 Jahre alt fein, fie iſt hoch gewachſen, mager und außerordentlich 
blaß; ihr Anzug, obſchon ſehr abgetragen, verräth eine Städterin. Da 
man ſie jedoch bis jetzt nicht zur Sprache bewegen konnte, ſo war es auch 
unmöglich zu erforſchen, wer fie eigentlich ſei. 

„ (Petersburg) Die Akademie der Wiſſenſchaften hat die erfreuliche 

achricht erhalten, daß Herr v. Baer von feiner wiſſenſchaftlichen Expe⸗ 


tion nach Nowaja⸗Semlja am 11. September glücklich nach Archangelsk 
zurückgekehrt iſt. 5 x 3 
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Minimum ＋ 4,5 


Bücher ſcha u. 

Kreuz- und Quergedanken eines Dresdener Ignoranten vor 
den Düſſeldorfer Bildern über die Düſſeldorfer Bilder und manches 
Andere, von Heinrich Paris, Zur Erinnerung für Freunde. Zweite 
durchgeſehene Auflage. Dresden und Leipzig, Arnold'ſche Buchhand⸗ 
lung. 1837. 56 S. gr. 8. 


Von dieſer Brochüre, deren erſte Auflage angeblich nur als Manu⸗ 
ſkript für Freunde gedruckt war, wurde bald, wie es heißt, durch öffentliche 
Aufforderung eine zweite nothwendig. Sie entſtand in Folge der Aucsſtel⸗ 
lung Düſſeldorfer Gemälde im Canalettoſaale zu Dresden, und der pſeu⸗ 
donyme Verfaſſer derſelben iſt, wie wir vernommen haben, — eine Dame. 

In beiden Vorreden, zur erſten wie zur zweiten Auflage, ſucht ſie ſich, 
wiewohl mit durchſchimmern laſſendem Schlaublick, dagegen zu verwahren, 
daß man dies Schriftchen als etwas mehr, denn als causerie eines 
Liebhabers betrachte, die, gleichſam eine ſchriftliche Konverſation, nur gele⸗ 
gentliche Gedanken hinwirft, um dadurch Gedanken zu erregen. Sie thut, 
als ob ſie einer ernſthafteren, gewichtigeren Beurtheilung des nöthigen Bal⸗ 
laſtes von Gelehrſamkeit entbehre. Dabei läßt ſie aber recht deutlich durch⸗ 
blicken, daß heute nicht mehr die Zeit ſei, wo man über die rein menſch⸗ 
lichſte Erſcheinung des Geiſtes, die Kunſt, nicht mehr mit angelerntem 
Gelehrtenkram und mit überlieferten techniſchen Maximen angezogen kom⸗ 
men darf, die nicht nur die geiſtige Durchſchauung eines Kunſtwerks ver⸗ 
brämen und unterdrücken, ſondern ſogar die Fortentwickelung des Kunſtgei⸗ 
ſtes ſelber aufhalten. Sie erkennt nicht blos den Vorzug und Fortſchritt 
der Düſſeldorfer Schule vor andern gleichzeitigen Beſtrebungen in der Ma⸗ 
lerei an, ſondern zeigt auch ſelbſt auf originelle Weiſe, worin ſich dieſer 
äußere und wodurch er allein möglich ſei. Dieſes begründete Anerkenntniß 
hindert ſie jedoch nicht, Bendemann's „Jeremias“, Begas's „Heinrich IV. 
in Canoſſa“ im Gegenſatz zu Leſſing's „Huſſitenpredigt“ und Köhler's 
„Mirjam“, mit dialektiſcher, ſtets ſchlagfertiger und meiſtens treffend ſchnei⸗ 
dender Schärfe zu tadeln, hauptſächlich, wo es die geiſtige Auffaſſung und 
Darſtellung des Gegenſtandes anbelangt. Und wenn auch ihr Urtheil 
nicht durchaus als allgemeines zu unterſchreiben wäre, ſo weiß ſie ihm doch 
durch die geiſtige Energie, durch die höhere und gedrungene Aufeinander⸗ 
folge und ſachgemäße, klare Entwicklung der Gedankenreihe, ſo viel Inter⸗ 
eſſe, Achtung, ja Bewunderung zu verſchaffen, daß man die Blätter erſt 
nach vollendeter Durchleſung aus der Hand legt, und ohne beſondere Aus⸗ 
kunft ſie für das Produkt eines männlichen, womöglich juriſtiſchen Kopfes 
erklätt. 

Es iſt ſehr charakteriſtiſch für unſere heutige Zeit, daß nach mannich⸗ 
faltigeren milderen Hinweiſungen einſichtsvoller Männer, wo das wahre 
Heil jetziger hiſtoriſcher Malerei zu ſuchen, ein Weib auftreten muß, um 
auch von ihrem Geſchlechte aus die laut geforderte Wahrheit zu beſtätigen, 
damit ſie ſich als vollſtändiges Bedürfniß der Zeit kund gebe. So ſagt 
fie S. 29 f. „dieſe beiden Gemälde geben uns das lebendigſte Gefühl da⸗ 
von, wie nöthig dem Künſtler eine generelle, eine harmoniſche Ausbil⸗ 
dung iſt, welche mehr nach dem Geiſtigen, als nach dem Techniſchen der 
Kunſt ſtrebt; welche ſich nicht an die dürre Buchſtabengelehrſamkeit, an 
die Data und Fakta hängt, ſondern an den lebendigen Sinn, der aus 
denſelben ſpricht; die ſich nicht darum kümmert, an welchen Tagen die⸗ 
ſer oder jener Held geboren worden oder ſeine Thaten verrichtet, ſon⸗ 
dern nur darum, welche Bedeutung beide in der Weltgeſchichte ha⸗ 
ben, welche Epoche der Weltzeſchichte ſich gleichſam in ihnen re⸗ 
ſumirt. Nur dadurch allein kann der Künſtler das werden, was 
er durchaus ſein muß, Dichter. Nur dann lohnt es für den Hiſto⸗ 
rienmaler der Mühe, dieſe Helden und dieſe Thaten zu malen, wenn er, 
wie der epiſche und dramatiſche Dichter, ſie blos zum Vehikel braucht, den 
Beſchauer über den niedern Kreis der Betrachtung ihrer materiellen 
Erſcheinung hinaus bis zu der poetiſchen Höhe emporzuheben, on wo 
aus er ihre Bedeutſamkeit im Reiche der Idee überſchaut.“) Will dies 
etwas Anderes beſagen, als was ſchon ſo oft wiederholt worden iſt, 
daß man in der Hiſtorienmalerei nicht mehr wie ſonſt mit der blos tech⸗ 
niſch formellen Motivtändelei auslangt, ſondern ſie ſich, nach Erfüllung 
aller formellen Anſprüche, zur Darſtellung eines höhern Lebens innerhalb 
derſelben erheben müſſe? Darum kann auch nicht mehr blos die Form als 
ſolche, an welcher überhaupt das populäre Bewußtſein weniger Antheil 
nimmt, Vorwurf der Kritik ſein. . 


* Die Redaktion der Allgemeinen Zeitung (Augsburger) hat zu 
zwei Artikeln aus Italien, welche ſie in ihrem Blatte vom 18. Oktober 
der Breslauer Zeitung entlehnt, die Bemerkung gemacht, als ſei der 
Redakteur der letztern gegenwärtig auf Reiſen und derſelbe der Verfaſſer 
jener Artikel. Da die erſte Behauptung ungegründet iſt, ſo behebt ſich die 
zweite von ſelbſt. ; 


Homonym Logogryph. 


Schutz gewähre ich und Brod, 
Dazu hilft mir oft der Tod. 
Mancher betet gar mich an; 
Mancher ſo ſchilt manchen Mann. 
Häng' ein Zeichen noch daran, 
Fördert manche Arbeit man 
Kunſtlos, ſchnell durch mich zur Zier; 
Aber Tod wohnt auch in mir, 
F. R. 


— 
— — 


r e Therm 5 
22 — 23 Barometer hermometer | Wind. Gewdlk. 


— . ... 
Octbr. 3. 2 inneres. ußeres. feuchtes. 


Abd. 9 u. 27 11/91 + 7, 6 8, 6 6, W. 32edickes Gewölk 
Morg. 6 u. 27/ 11,11 7, 4 5, 6 5, 4 W. 809 uͤberzogen 

P 9.27“ 10,97 7,8 6, 4 5, 21S 16% Federgewoͤlk 
Mtg. 12 u. 27“ 10,62 8, 8 8, 8 6, [W. 230 Woͤlkchen 
Nm. 8 u. 27“ 9,76 8, 2 9, 2 6, IISM. 300 große Wolken 


Oder + 6, 8 
Druck von Graf, Barth und Komp, 


Marimum + 9, 2 
Redakteur E. v. Vaerſt. 


* 


Theater-Nachricht. 

Dienſtag: 1. Nehmt euch ein Exempel bar 
an, Luſtſp. in 1 A., von Töpfer. Die Frau, 
Dem. Wolf. 2. Die Einfalt vom Lande. 
Lnſtſp. in 4 A., von Töpfer. Sabine, Dem. 
Wolf. 


Künftigen Freitag, als den 27ſten Oct., Abends 
um 6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Herr Conſiſtorialrath Menzel 
wird den Abſchnitt der Geſchichte des dreißigiähri⸗ 
gen Krieges vom Prager Frieden bis zum Tode 
Ferdinand des Zweiten, beſonders den Kampf der 
Sachſen gegen die Schweden enthaltend, vortragen, 
und der Unterzeichnete wird Einiges über die letzte 
Verſammlung der deutſchen Naturforſcher u. Aerzte 
in Prag mittheilen. 

Breslau, den 23. October 1837. 

Der General-Sekretair 
Wendt. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Mathilde, mit 
dem Lehrer an der evangel. Stadtſchule zu Bunz⸗ 
lau, Herrn Böhr, zeigt hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 

Hirſchberg, am 15. Oktober 1837. 

Die verw. Ullmann, geb. Klein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Ullmann. 
Friedrich Böhr. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 22. Oktober 1837. 

Profeſſor Dr. Kuh. 


Todes-Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Tief betrübt zeige ich allen theuern Verwandten 
und Freunden den Verluſt meines geliebten Bru⸗ 
ders, des Oekonomen Herrmann Biſchof, wel⸗ 
cher den 30ſten v. M. Abends um 8 Uhr durch 
einen unglücklichen Fall plötzlich ſeinen Tod fand, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit erge⸗ 
benſt an. 

Steinau a. d. O. den 23. Okt. 1837. 

Wilhelmine Biſchoff. 


Todes: Anzeige. 

In der Nacht vom 16ten zum 17ten d. M. 
um 12 ½ Uhr ſtarb mein biederer Mann, Iv⸗ 
hann Rabin, Organiſt an der Kirche zu St. 
11,000 Jungfrauen und Muſiklehrer, in einem 
Alter von 72 Jahren, 7 Monaten und 15 Ta⸗ 
gen, am Nervenſchlage, nachdem er 49 Jahre, 7 
Monate und 28 Tage ſeinem kirchlichen Amte vor⸗ 
geſtanden hatte. 

Dies zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt an: 1 
Johanna Rabin, geb. Wabnitz. 

Minna Rabin, als Tochter. 


8 Warnungs- Anzeige. 

Jedermann wird hiermit erſucht, Niemanden, 
er ſei wer er wolle, auf meinen Namen Geld 
oder andere Gegenſtände zu leihen, indem ich 
jede Wiedererſtattung durchaus verweigern muß. 

Breslau, den 23. Oktober 1837. 

E. Scha de, Gräupner. 


Zu dem Taſchenbuch-Leſe⸗Zirkel 
1838 können noch fortwährend Theilnehmer bei⸗ 


treten. 
F. E. C. Leuckart, Leſebibliothek 
am Ring Nr. 52. 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


·Bulwers Werke. 


30 Bde., noch g. neu. 3 Rtl. Maryats Wer, 9 Rilr. 


Daß die Brücke Nr. 386 über die Weiſtritz auf 
der Straße von Breslau nach Striegau, zu Schal⸗ 
kau, hieſigen Kreiſes, einem Neubau unterworfen, 
und deshalb die Paſſage vom 30ſten d. Mes, ab 
während der Dauer dieſes Baues daſelbſt geſperrt 
ſein wird, wird dem reiſenden Publikum hiermit 
und mit dem Bimerken bekannt gemacht, daß ſich 
daſſelbe für dieſe Zeit des Weges über Romberg 
wird zu bedienen haben. 

Breslau, den 20. October 1837. 

Königliches Landräthliches Amt. 
Gr. Königsdorff. 
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Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu bekommen: 


Das Ganze der Zucht, Maſt und Benutzung 


der Gaͤnſe. 


Eine vollſtändige Anweiſung, die Gänſe zu 
erziehen, ſchnell, gut und vortheilhaft zu 
mäften, große Lebern und viel Fett von ih: 
nen zu bekommen, ſie vor Krankheiten zu 
bewahren und dieſelben zu heilen, ſie auf 
das Zweckmäßigſte zu benutzen und auf 

das Schmackhafteſte zuzurichten, neue Fe⸗ 

dern zu behandeln und alte wieder neu zu 
machen, Betten zu verfertigen ꝛc. Nebſt 
einer Anleitung zur Verfertigung der 
höchſt wohlfeilen und geſunden Luftbetten. 
Von N. la Grande. 8. 1837. Broſch. 
10 Sgr. — 8 Ggr. — 36 Kr. 

Keine Hausfrau, kein Feinſchmecker ſollte ohne 
dieſes treffliche Schriftchen bleiben, welches mit ſel⸗ 
tener und umfaſſender Sachkenntniß bearbeitet, ge⸗ 
wiß nichts zu wünſchen übrig läßt und alle ähn⸗ 
lichen Schriften weit übertrifft. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
enen Joſef Max und Komp. iſt zu 
haben: 


Fr. C. Shwinning: Hülfsbüchlein für 
Pianoforte⸗Beſitzer, 


um Inſtrumente richtig zu behandeln, den verſchie⸗ 
denen Stockungen und Störungen in der Mecha⸗ 
nik abzuhelfen, und faßliche Anweiſung, Pianoforte 
richtig und ſicher zu ſtimmen und Darſtellung der 
Scheiblerſchen Stimmmethode ſoweit es für ihre 
praktiſche Anwendung erforderlich iſt. Nebſt man⸗ 
nichfachen Belehrungen und Winken für Inſtru⸗ 
mentenmacher. Mit 1 Tafel Abbildungen. 8 geh. 
Preis 10 Gr. 


Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und 
Köchinnen. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu 


haben: 
Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 
oder 
allgemeines deutſches Kochbuch für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Enthaltend: gründliche und allgemein ver⸗ 
ſtändliche Anweiſungen, alle Arten von 
Speiſen, als Suppen, Gemüſe, Saucen, 
Ragouts, Mehl-, Milch- und Eierſpeiſen, 
Fiſche, Braten, Salate, Geldes, Paſteten, 
Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. 
in ſehr kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu 
lernen. Nebſt Küchenzettel und Belehrun: 
gen über Anordnung der Tafeln, Tranchi⸗ 
ren ꝛc. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljäh⸗ 
rigen Erfahrungen bearbeitet. Dritte 
Aufl. Mit Abbild. 8. Preis 14 Gr. 
i Gebunden 20 Gr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, 
angehenden Hausfrauen und Köchinnen, ſondern 
auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. 
Den beſten Beweis ſeiner außerordentlichen Brauch⸗ 
barke t liefern wohl die ſchnell auf einander ge⸗ 


folgten Auflagen dieſes nützlichen und unentbehrli⸗ 
chen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt 
nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrungen. 2) 
Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 
14 Arten. 4) Eingelegtes zu Suppen, 18 Arten. 
5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſces, 
38 Arten. 7) Saucen oder Brühen, 74 Arten. 
8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 
Anweiſungen. 9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) 
Mehl⸗, Milch⸗ und Eierfpeifen, 85 Anweiſungen. 
11) Puddings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſt⸗ 
arten und Salate, 38 Arten. 13) Geldes und 
Cremes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und 


x 
\ 


Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 Ar⸗ 


ten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 
17) Küchenzettel und Tafel-Arrangement, nebſt 
Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hier⸗ 
aus, daß nichts die Kochkunſt Betreffendes vergeſ⸗ 
ſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an 
Anweiſungen zu Gerichten der höhern Kochkunſt 
mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe 
ausbilden wollen, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 


Götzinger's deutſche Sprache und Literatur. 
Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen 
und an alle Buchhandlungen, nach Breslau an 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp, wi? 
ndt: 


ande: 
Die deutſche Sprache 
ihre Literatur. 


n 
Max Wilhelm Götzinger. 
(Zwei Bände in gr. 8.) 

Erſten Bandes zweite Abtheilung. 36 Bogen. 
Preis 1 Rthlr 12 Gr. 

Dies Werk hat den Zweck, die genauere Kennt⸗ 
niß der deutſchen Sprache und Literatur durch 
eine gründliche und zugleich gemeinfaßliche Dar⸗ 
ſtellung allgemein zugänglicher zu machen und in 
einem weiteren Kreiſe zu verbreiten; durch die ge⸗ 
diegene und geiſtreiche Behandlung wurde es ein 
wahrhaftes Nationalwerk und verdient eine ge⸗ 
ſchätzte Zierde jeder deutſchen Familien + Bibliothek 
zu ſein. Alle Rezenſionen haben dies anerkannt 
und das Werk nicht allein den Lehrern, ſondern 
auch beſonders allen gebildeten Freunden der deut⸗ 
ſchen Sprache auf das Wärmſte empfohlen. Es 
braucht daher von der Verlagshandlung, welche 
ſtolz auf den Beſitz eines ſo großartigen National⸗ 
Unternehmens iſt, keiner Empfehlung; auch die 
Stimme des Publikums hat in fo fern günftig 
entſchieden, als in Zeit von ſechs Monaten gegen 
3000 Exemplare abgeſetzt wurden. Der Preis 
des Buches (1 Gr. für den Bogen gr. 8. auf 
herrlichem Velinpapier) ift fo außerordentlich billig 
geftelt, daß wir ihn niemals herabſetzen können — 
es iſt uns aber von vielen Freunden der Mutter⸗ 
ſprache die Klage zugekommen, daß ihre Verhält⸗ 
niſſe ihnen trotz der großen Wohlfeilheit des Wer⸗ 
kes den Ankauf nicht erlaubten und ſie ſich daher 
vor der Hand mit dem Leſen begnügen müßten. 
Die Verlagshandlung konnte bei der Ungewißheit 
des feſten Abſatzes dieſen Wünſchen früher nicht 
entgegenkommen, ſucht aber jetzt, wo ihr dieſes 
möglich geworden, ihren Dank für die ſo erfreu⸗ 
liche, oben erwähnte Theilnahme des Publikums 
durch die Erklärung auszuſprechen, daß ſie von 

jetzt an 

auf vier beſtellte Exemplare von 

Götzinger's Sprachlehre ein Freier: 

emplar giebt. Auch für die bisheri⸗ 

gen Beſitzer des Werkes gilt rück⸗ 

wirkend dieſe Erleichterung, d. h., 

Jeder der bisherigen verehelichen 

Subſkribenten erhält bei Sammlung 

fernerer 4 Theilnehmer 3 berechnete 

Exemplare und 1 Freiexemplar. 

Jede Buchhandlung iſt von heute an im Stan⸗ 
de, das Werk unter dieſen Bedingungen zu lie⸗ 
fern. Stuttgart, 11. Juli 1837. 

Hoffmann' ſche Verlags⸗ 
Buchhandlung. 
Bei Metzler in Stuttgart erſchien fo eben; 
Kurze Kritik der Hamiltonſchen Sprach- 
Lehr⸗Methode von Ch. Schwarz, 
Prof. in ulm. Gr. 8. Geh. 8 Ggr. 

Die Abſicht des Hrn. Verf. war, die Nichtig⸗ 
keit und Zweckwidrigkeit dieſer Lehrart einfach, aber 
mit rückhaltsloſer Freimüthigkeit, in den wichtig⸗ 
ften Beziehungen, beſonders durch Widerlegung der 
von den Vertheidigern derſelben aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen, nachzuweiſen, und durch Aufrechthal⸗ 
tung des ideellen und formellen Lehrprinzips, als 
des oberſten, die Gelehrtenſchulen alten Styles ge⸗ 
gen gefährliche Neuerungen ſicher zu ſtellen. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 249 d 


176⁵ 


er Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 24. Oktober 1837. 
—— . — . — — 


In der Buchhandlung Joſef Mar u, 
in Breslau iſt zu haben: 

C. L. Matthaey (Baumeiſter in Dres⸗ 
den), praktiſches Handbuch für 
Maurer und Steinhauer in allen 
ihren Verrichtungen, enthaltend die noth: 
wendigſten Lehren zur Kenntniß der Mau⸗ 
rermaterialien, der Maurerarbeit, und 
allgemein faßliche Regeln zur Konſtruk⸗ 

tion bürgerlicher Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, 2 Bände, mit einem Atlas 
von 40 Quartblättern. Zweite völlig 
umgearbeitete und ſehr vermehrte Aufl. 
8. 2%, Rthlr. 

i Wenn die Leipz. Litztg. 1831. Nr. 136 ſchon 
on der erſten Auflage ſagt: „Eine ſolche aus⸗ 
führliche Belehrung für Maurer muß allen von 
dnen willkommen ſein, die ſich über den gemeinen 

indwerker erheben und ihre Kunſt mit Einſicht 
treiben wollen. Ueberall iſt der Verfaſſer gründlich 
verfahren und ſein Buch iſt nicht allein Maurern, 
ondern auch Baumeiſtern nützlich und lehrreich. 
ie Zeichnungen find deutlich und inſtruktiv.“ 

enn dieſes günſtige Urtheil von allen übrigen 
Kritikern — z. B. in Becks Repert., im Berl. 
militär. Wochenblatt 1827. Apr., in der Jenaer 

Ikitg. 1828. Nr. 57 unterſchrieben und beftätigt 

wird, ſo verdient dieſe zweite Auflage bei ihrem 
eichthum an zweckmäßigen Verbeſſerungen und 
uſätzen dieſes Lob in weit höherm Grade. Die 
d hi der Druckbogen hat ſich von 36 auf 40 und 
e Kupfertafeln von 38 auf 40 vermehrt, ohne 


AB der alte Preis ethöhet worden iſt. 


de Verlag der Creutz' ſchen Buchhandlung in Mag⸗ 
burg, in Breslau zu haben bei Jofef Mar 
und Kom p.; 

Roloff’s, Dr. J. C. H., Anleitung 
zur Prüfung der Arzneikörper bei 
Apothekenvisitationen, für Physi- 
ker, Aerzte und Apotheker. Vierte 
vom Prof. Lindes umgearbeitete 
Auflage, 4. % Rtlr. 


Bei C. Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 53) 
ſind alle für das Jahr 1838 erſcheinenden Ta⸗ 
chenbücher und Kalender, ſo wie überhaupt 
alle in öffentlichen Blättern oder beſonderen An⸗ 
beigen empfohlene Bücher und Muſikalien 
uc ett und zu den feſtgeſetzten Preiſen zu er⸗ 


n. 
Tuch iſt daſelbſt der anerkannt vorzüglichſte 


Volks⸗Kalender fuͤr 1838 
mit 120 Holzſchnitten, 
herausgegeben vom Profeſſor 
F. W. Gubitz, 
geſtern eingetroffen und in elegantem farbigem 
ſchlag für 12½ Sgr. zu haben. 


Bei C. Weinhold, 


in Breslau (Albrechts- Strasse) 
ist erschienen und zu haben: 


Zwölf neue Breslauer Lieblings- 
Tänze, 
bestehend in 1 langsamen Walzer, 3 Ländern, 
$ Galoppen, 1 Redowa, 1 Masurek, 1 Kegel- 
Nadrille und 2 Schottischen Tänzen; com- 
vanurt und für das Pianoforte eingerichtet 
on I. Hainsch. Preis 10 Sgr. 
on diesen sind besonders abgedruckt: 
aloppen und 1 Länder nach Me- 
lodien der Oper 
»Der Postillon von Lon jumeau.“ 
Preis: 2 Sgr. 6 Pf. 
ch sind die allgemein beliebten 
wölf Breslauer Lieblingstänze, 
©stehend in 1 langsamen Walzer, 2 Ländern, 
asureks, 3 Galoppen und 4 Redowa's, com- 
irt und im leichtesten Style für das 
noforte eingerichtet von P. J. P. Wag- 


bildung: oval; 


Hoſen, 


haben. 


Berichtigung. In der Anzeige der Buch⸗ 
handlung von C. Weinhold in der Beilage zu 
Nr. 247 d. 3, iſt ſtatt Binck Rinck zu leſen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das vom Rittergute Alt⸗Schönau getrennte 
Schloßhofgut, Zter Antheil, im Schönauer Kreiſe, 
abgeſchätzt auf j 

10539 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
2ten Mai 1838 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Ober⸗Landesgericht von Schleſien zu Breslau. 
Os wald. 


Steckbrief. 

Der wegen mehrfacher Diebſtähle bereits zum 
drittenmale in dem Arbeitshauſe zu Brieg detinirt 
geweſene, und von da am 25ſten v. M. entlaſſene 
Tagearbeiter Carl Gottlieb Jorx aus Schön⸗ 
brunn, iſt in ſeiner Heimath nicht angekommen, 
ſondern hat ſich wahrſcheinlich aufs Neue einem 
ruchloſen Lebenswandel hingegeben. Dies veran⸗ 
laßt mich, ſämmtliche reſp. Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden dienſtergebenſt zu requiriren, auf dieſes, 
der öffentlichen Sicherheit gefährliche Subjekt, deſ⸗ 
ſen Perſonsbeſchreibung unten folgt, gefälligſt vigi⸗ 
liren, ihn im Betretungsfalle verhaften und ge⸗ 
ſchloſſen hierher transportiren zu laſſen. 

Strehlen, den 20. Oktober 1837. 

Königliches Landraths⸗Amt. 

Signalement. Familienname: Jorr; Vor: 
name: Carl Gottlieb; Geburts⸗ und Aufenthalts⸗ 
Ort: Schönbrunn; Religion: evangeliſch; Alter 
39 Jahte; Größe: 5 Fuß 5 Zoll; Haare: blond: 
Stirn: hoch; Augenbraunen: blond; Augen: blau; 
Naſe: ſpitz; Mund: gewöhnlich; Bart: dunkel⸗ 
blond; Zähne: fehlerhaft; Kinn: breit; Geſichts⸗ 
Geſichts farbe: geſund; Geſtalt: 
. Sprache: deutſch; beſondere Kennzeichen: 
eine. 

Bekleidung: Ein blauer Tuchmantel, eine 
blaue Jacke, eine blaue Weſte, ein Paar leinene 
eine blaue Tuchmütze mit Schirm, ein 
Paar Socken, ein Paar Halbſtiefeln, ein ſchwarzes 
Kappel, eine zinnerne Schnupftabaksdoſe, zwei 
Hemde, mit Nr. 468 geſtempelt, und ein blau⸗ 
gegittertes Halstuch. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mit Höherer Genehmigung einige 
Centner alter unbrauchbarer Aktenſtücke und Ta⸗ 
bellen, als Makulatur, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden in dem Amtslokale der unterzeichneten Forſt⸗ 
Verwaltung auf Dienftag den 31ſten d. M. früh 
10 Uhr in einzelnen Partieen verkauft werden. 
Kaufluſtige werden zur Abgabe ihres Gebots hier⸗ 
mit eingeladen. ö 

Forſthaus Kuhbrüde, den 14. Oktober 1837. 

Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 5 
Schotte. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaß des zu Golkowitz verſtorbenen 
Paſtor Lehmann gehörige Rindvieh und Schwarz⸗ 
vieh, ingleichen zwei Pferde und ein Fohlen wird 

am 31. Oktober d. J. um 10 Uhr 
Vormittags, auf dem Pfarrhofe daſelbſt gegen ſo⸗ 


fortige baare Zahlung von uns verſteigert werden.“ 


18. Oktober 1837. 


itſchen, den 
i 9 Gerichts-Amt Golkowitz. 


Aufgebot. 

Ein Hengftfohlen von ſchwarzer Farbe iſt auf 
der Chauſſee zwiſchen Breslau und Hundsfeld als 
herrenlos in Verwahrung genommen worden. Der 
Verlierer deſſelben wird zur Empfangnahme binnen 
14 Tagen hierdurch aufgefordert, im Unterlaſſungs⸗ 
falle aber hat er deſſen öffentlichen Verkauf im 
Wege der Auktion in dem zu dieſem Behufe auf 

den 7. November c. Mittags 12 Uhr 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, anſtehen⸗ 
den Termine und Verfügung über die Looſung 
nach den Geſetzen zu erwarten. \ 

Breslau, den 22. Octbr. 1837. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Komp. ner, wieder vorräthig und für 10 Sgr. 2u Offerte billiger Waaren. 


Feiner Rumm, das groſse Quart 10, 15, 
20 und 25 Sgr.; Punsch-Essenz, das groſse 
Quart 20 Sgr.; Bischof-Essenz, das Flasch - 
chen 6 Sgr.; Brenn- Spiritus, das Pr. Quart 
4½ Sgr.; Politur-Spiritus, das Preuſs. Quart 
5 Sgr.; f. Orange-Schellack, a Pfd. 19%, Sgr.; 
mittleren, 17 Sgr.; Einmach-Essig, das Pr. 
Quart 3 Sgr.; f. Bernstein-Lack, à Pfd. 1 Rtl.; 
Copal-Lack, 10 u. 20 Sgr.; Sarglack a Pfad. 
7 Sgr.; Leim, à Pfd. 4), u. 5 Sgr.; Schlemm- 
kreide, à Ctr. 1 Ktlr.; Militair-Thon, à Stck. 
7 Pf.; Magd.Firnifs, à Quart 6 Sgr.; abgela- 
gertes Leinöl, a Quart 3%, Sgr.; feinstes 
Provencer-Els-Oel in Flaschen, à Pfd. 8 Sgr.; 
Düsseldorfer Moutarde, à Krause 6 und 12 
Sgr.; Reifsmehl, à Pfd. 4 Sgr.; Puder, à Pfd. 
3 Sgr.; Magdeb. Perlgraupe, a Pfd. 2 u. 2%, 
Sg.; feinste Weizen-Stärke, à Pfd. 2 Sg.; fei- 
nes Lichteblau, a Pfd. 5 ½ Sgr.; gelbe und 
weilse Fadennudeln, a Pf. 3½ Sgr.; die be- 
kannten sauern Carotten in Flaschen, pr. 
Pfd. 10 Sgr.; besten aromatischen Augen- 
tabak in ½ Pfd. Krausen, à 5 Sgr.; grauen 
Schrenz, à Riess 14 Sgr.; abgelagerten Va- 
zinas in Rollen, a Pfd. 25 Sgr.; desgl. Por- 
torico in Rollen, pr. Pfd. 12 Sgr.; feine Ge- 
würz-Chokolade, à Pf. 7½ u. 10 Sgr.; Cho- 
kolade, stark mit Vanille versetzt, à Pfd. 15 
und 20 Sgr.; Contentmehl, à Pfd. 8 Sgr.; 
Schiefertafeln, pro Stück 1½, 2 u. 2½ Sgr., 
im Schock billiger; ganz lange Schieferstifte, 
100 Stück für 3 Sgr.; Cacau-Thee, pr. Pfd. 
4Sgr.; die bekannten Nürnberger Nachtlichte 
auf ½ Jahr, 2 Sgr., % Jahr 3 Sgr.; Lampen- 
dochte von Wachs und Baumwolle, à Dutz. 
2 Sgr.; f. Oblaten, in Schachteln a 1 und 
1½ Sgr.; doppelt getauchte Zündhölzer, pr. 
Mille 2 Sgr.; Zündfläschchen, à Stück 9 Pf.; 
beste Glanz Schuhwichse in Schachteln, für 
1 Ktlr. 80 Stück grofse u. 120 Stück kleine; 
Blaustein und Steinmarks, pr. Pfd. 9 Pf., und 
die schon hinlänglich bekannten 

marinirten neuen Heringe 
mit neuen Pfeffergurken u. kleinen Zwiebeln, 
welche auf eine ganz eigenthümliche Weise 
zubereitet sind, offerire nebst allen übrigen 
Specerei- Waaren billigst: 

J. v. Schwellengrebel, 


Kupferschmidtstrasse Nr. 8. im Zobtenberge. 


Tanz⸗ Unterricht. 

Unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß er 
den 1. November in Breslau ankommt, um ſeine 
Stunden, wie die verfloſſenen Jahre, fortzuſetzen. 
Die Familien, welche ihm ihr Zutrauen ſchenken 
wollen, werden erſucht, ſich Taſchenſtraße Nr. 27 a. 
zu bemühen. 

Arene, artiste de danse. 


Aromatische 
Räucher-Essenz, 


von der einige Tropfen in die warme Ofen- 
röhre gegossen den anhaltendsten Wohlge- 
ruch oline einen der Lunge schädlichen Dampf 
entwickeln, in Viertelflaschen à 7% Sgr.; 
königliche Räucher-Essenz, in Flacons à 15 
und 10 Sgr., so wie feinste Räucherpulver 
und Kerzen empfehlen: 


Bötticher & Comp., 


Parfümerie Fabrik, 
Ring, Riemerzeile Nr. 28. 


. Schnelle und billige Reiſe⸗Gelegenheit nach 


Berlin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt⸗ und 
Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1. 


— — —— 4 ͤ öbQ— 


Eine leichte, einfpännige, offne, elegant und 
dauerhaft gearbeitete Droſchke, und ein bei: 
nah ganz neuer, leichter, halbgedeckter Reiſe⸗ 
wagen, auf ruſſiſche Art gebaut, ſind billigſt 
zu verkaufen. — Näheres im Comptoir am 
Neumarkt im weißen Storch. 


Bald zu beziehen iſt eine gut meublirte Stube 
nebſt Kabinet; Neumarkt Nr. 1, im 2ten Stock, 


— 1766 — 


Sun Fire Office London, gestiftet 1710, 


vom Hohen Ministerio concessionirt, Amtsblatt Nr. 41, 


Haupt-Agentur F. E. Schreiber Söhne, Breslau, 
von der Königl. Hochpreisl. Regierung bestätigt, Amtsblatt Nr. 42. 


Die Sun-Feuer-Assuranz-Sozietät besteht nun bald anderthalb Jahrhundert. Gewährt das hohe Alter einer Anstalt, were 
mit sehr bedeutenden Fonds, die beruhigende Ueberzeugung von einer umsichtigen und freisinnigen Leitung derselben, so wird die 
Sun gewiss auch in unserem Vaterlande den ehrenvollen Ruf behaupten, den sie in Grossbritannien, Amerika und mehreren Theilen 
des Europäischen Kontinents geniesst. — 7 * 

Indem wir die Sun hiermit bestens empfehlen, bemerken wir zu geneigter Berücksichtigung, dass wir Anträge über alle Zweig 
des Eigenthums sowohl in Städten als auf dem Lande annehmen und die Versicherung nach gesetzlichen und statutmässigen or 
schriften zu niedrigstmöglichen Prämien zeichnen. Stets bereit, den Antragenden alle zulässigen Erleichterungen einzuräumen, m 
den wir nicht nur bei Anfertigung der Antragpapiere gern behülflich sein, sondern sind auch ermächtigt, die Assuranzverträge sogleie 
gültig abzuschliessen. Pläne und Formulare werden unentgeltlich auf unserem Comptoir verabreicht. Herr A. Scholtz unterschre 
für die Agentur per procura. 

NB. Die Sun unterwirft sich, was ihre hiesigen Versicherungsgeschäfte betrifft, den Königl. Preussischen Gerichten. 


Breslau, October 1837. 
Die Hauptagentur F. E. Schreiber Söhne, 


Albrechts- Strasse Nr. 15. 


WR 


Franzöſiſche, niederländiſche und Livrée⸗Tuche, in den gegenwärtig beliebteften neuen Farben. Engliſche 
Winterbeinkleiderſtoffe, Mantelfutter und Kragenzeuge. Weſten in Toilinett, Seide und Sammt. Aecht 
oftind, Foulards⸗Taſchentücher, Handſchuhe in Seide, Glagé, Wildleder und Waſchleder, Chemiſetts, 
Halskragen und Manchetten. Sämmtliche Artikel, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt zu den billigſten aber 5. 
feſten Preiſen die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren, von 


Stern & Weigert, 3 


Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe. 
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* 


EEE 
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Franzoͤſiſche Blumen 


empfing ich geſtern in reichhaltiger Auswahl und den mannigfachſten Nüangen, welches ich zur geneigten Beachtung ergebenſt anzeige. 


D. Weigert, Schmiedebrücke Nr. 62. 
8 


Großes Lager von Damenhüllen 
} 3 ” EUR EU 1 * andern 1. 
ER = : 3 £ ernen wollenen Stoffen, Leibpelze für Herren mi 
CCC 
N terfchanfe und 150 Stück Hammel, meiſt a ben, 7 Röcke in allen Farben, ſo wie Schlaf 
N 4 bis jähriges Vieh, zum Verkauf abge⸗ 2 röcke für Herren und Damen empfiehlt zu den bil 
J laſſen werden und wollen die Herren Küu⸗ 2 ligſten Preiſen die Tuch⸗ und Kleiderhandlung von 


Anzeige. 
. 7 3 5 rafenort 
Die neu etablirte 9 andl Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafe 
der neueſten Pariſer und Berliner Her⸗ 
ren⸗Garderobe⸗Artikel verkauft 
½ Did, coul. Atlas⸗Cravatten à 1%, Rt. 
74 * ſchw. 2 em a 1%, eg 


& Y — Laſting⸗ — 326 ½ Sg. wegen des Kauf⸗Abſchlußes an das 9. Lunge, 

& 85 Eu Ära 8 15 2 e hei ae ung und Albrechtsſtraßenecke Nr. 59, 
as Stü w. Laſting — für 25 Sg. a t, den 6. Oktober 1837. 
fo: de aa ec e e 2 une ee en BE Neue Sendungen unferer anerkannt guten 


— [000 


beſter Qualität und alle in dieſes Fach 
cſchlagende Artikel, zu möglichſt billigſten 
(& aber feſten Preiſen: 


— — Glacé⸗ und Waſchleder⸗ 
1 Preiſe Handſchuhe 


. Elia on, f 
9 Nr. 5. Die neu etablirte Tuch⸗ und Kleider⸗ 5 haben unſer Lager darinnen wieder verſtärkt, und 
ene ’ Handlung, Ring⸗ und Hintermarkt⸗Ecke Nr. J jerlauben wir uns dieſelben hiermit zu empfehlen, 


ER a en age Sagen fir Velkner & Dreiſſig, 
a 


g 5 


4 


Nähnadel⸗ nfädel⸗Maſchine, Herren, als: Karbonari und Reiſemäntel Wollen⸗ und Baumwollen⸗Strickgarn⸗Handlung 
den Kurzſichtigen beſonders anzuempfehlen, offerirt J von 7—40 Rthlr., wattirte Röcke, Tuch⸗ > Albrechtsſtraße Nr. 58. 
zu billigen Preiſen: röcke von 8 ½ — 25 Rthlr., Leibröcke von 


Eli „Albrechtsſtr. Nr. 5. 7—15 Rthlr., Morgenröcke von 2½ —5 
8 . Rthlr., Schlafröde zu den bereits bekannten 


Lokal 2 Veränderung Preiſen von 1% Rthlr., für Damen die 4 
n je 2 neueſten Hüllen in figurirtem Thibet und 5 
Mein Lager befindet ſich jetzt Blücherplatz Nr. 1, 7 Bombaſſin, Luſtre⸗Damaſt, Merino von 
erſte Etage. 59, —14 Kthlr., Tuchhüllen von 10%—17 Angekommene Fremde. 


* 8 Rthlr. Aufträge auf nicht vorräthig ha⸗ 5 Den 22. Octhr. Weiße Adler: Hr. Freier Stan 
Wolff Lewiſohn. bende Kleidungsstücke werden in 12—15 8 desherr Graf v. Reichenbach a. Goſchuͤg. Hr. Major v. 
> 


„e Ein Reitpferd iſt zu verkaufen und 

das Nähere im Bürgerwerder Nro. 7 
zwei Treppen hoch, Nachmittag von 1 
bis 2 zu erfahren. 


Stund d pünktlichſt gaefü Sack a. Liſſa. Hr. Regiments Arzt Lieſe a. Krotoscyn, 
f 2 1 iwi Der 
Ein in Federn hängender Chaiſen⸗Wagen geht tunden gut und pünktlichſt ausgeführt. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Weidlich a. Gleiwitz. Hr. Hof, De 


f konomierath. Eggel a. Schlawentſchüg. R : 
den 24ften oder 25ſten leer nach Berlin. Hierauf Jochim Schreuer, Sr. Am. 25 4. Wel 4 een Wi Co 
Reflektirende wollen ſich gefälligſt melden: am Ringe Nr. 33. Poſen v. 18. Inf. Reg. — Blaue Hirſch: Hr. Pfar 

e PER | rer Orlich aus Goſchüß. Drei Berge: Frau Gute. 


eslau. i i S eee \ 

8 a e 5 e OLE Bräunig aus Warſchau. Gold. Schwerdt: HB. 
2 Stiegen hoch bei . Reinbold a. Berlin, Lanzano a. Karlsruhe, Hörner und 
Heymann Frankfurther. Ein Herr SER Bielefeld a. Leipzig. Gold. Baum: H. Kfl. Hoffmann 
d kann unter foliden Bedingungen bei einer a. Rawicz u. Thiel a. Königshütte. Hr. Juſtiz⸗Kom' 
Das auf der Ohlauer Strasse anſtändigen Familie die Benutzung von einer Stube e en Son — — Bes : : er gan 

2 : 5 s vv Ni . 8 „Gutsb. 
Nr. 80 par ter 10 gelegene Hand- a a 1 eee ler aus Nieder⸗Niwiadom. Hr. Kreis⸗Sekr, Wigand 5 id 
lungs-Lokal ist sofort zu vermie- gin un us Kup a ER Fü n 
then. Nähere Auskunft ertheilt Schweiger aus Neiſſe. Hr. Rentmſtr. Lindenzweig a 
die Weinhandlung: Ohla Eine Gouvernante findet ein baldiges Unter: 816980 Ae Be Hr. Kaufm. aut aut 

> er 5° uer kommen. Wo das Nähere zu erfragen, ſagt der agu, A A u e err 


| h den. Hr. Bur . „Hr. Sekr. Böhm a 
Strasse Nr. 79. 5 Haushälter Neumann, am Ringe Nr. 17. Liner Er germſtr. Langoſch u. Hr. Se 5 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen DE 

1 Thaler 20 Sge., fuͤr die Er allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein kostet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung , dle 

Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


